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Wenn sıch heute evangelısche Gemeinden ZU Gedächtnis der
Märtyrer ıhres Glaubens zusammenftinden geben S1IC damıt C1iMN

Zeugnis für dıe stetie Gefährdung der christlichen Exıistenz dieser
Welilt ab In dıesem Sinne wollen WII heute des Maärtyrers einrich
VO  —; Zütphen gedenken, der Dezember 1524 ı Heide SC1IN
Leben für Überzeugung dahingeben mußte Wır iragen uns,
welche Verpllichtung der 10od dieses Martyrers für die evangelısche
Christenheit bedeutet un Was insbesondere unsecerer (Gseneratıion

hat
Das historische Ereignis VO Dezember 1524 alßt sıch

WCNIECH Zügen darstellen Der dem gleichen Orden WIC Luther
angehörende Prior Heıinrich benannt nach dem rte SCINECTL Her-
kunft Zütphen der niederländischen Grafischaft Geldern, starb
als der ersten Blutzeugen des Wittenberg wieder entdeck-
ten durch Luther vertretenen Kvangeliums auf dem Scheiterhaufen

Heide Dithmarschen Miıt sEeINeEM ode hat den 1CUu CI -
wachenden sich unmittelbar auf das Evangelium riıchtenden sich
schnell Platz den Herzen der Menschen erobernden un:
sıch außerst kritisch gegenüber dem herrschenden Kırchenleben
bekundenden Glauben besiegelt Dieses Faktum beleuchtet auch
die Problematik dieses Zeugentodes mıt der WILr uns heute ausec1N-
anderzusetzen haben

Heinrich VO  — Zütphen ıst  . nıcht auf Grund der Verurteilung
durch nichtchristliche Menschen gestorben. Er ist VO Christen BC-
totet worden, die meınten, mıt dieser T at das echt iıhres Glaubens
vertreten un iıhrer Kirche selbst den schuldigen Dienst

IMusSsen Es lıegt Iso EiIRNE schwere un ernste Problematik ber
dem ode dieses Märtyrers des evangelischen Glaubens Er 1St
nıcht WI1Ee viele andere den Jahrhunderten VOT ıhm auf dem
Felde der 1ss1on oder durch die Hand VO  3 Heiden gefallen
sondern Von Christen umgebracht worden die miıt dieser Tat die

Vortrag, gehalten anläßlich der 450 Wiederkehr des Todestages Heinrichs
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Wahrheit des VO  —$ ıhnen vertretenen Glaubens dokumentieren
wollten. Heinrich VO Zütphen ist also nıcht, W1e viele Glaubens-
ZEUSCN der Neuzeit in Frankreich, 1ın Rußland, in Mexiko un 1n
den ternöstlichen Ländern unter den Händen VO  $ Atheısten ZC-
storben, sondern durch die Wat christlicher Glaubensbrüder umge-kommen, die mıiıt der Auslöschung se1nes Lebens ott den beson-
deren Dienst erwelsen wollten.

Wıiır können deshalb heute nıcht dieses Martyriums gedenken,ohne nıcht auch die den Hintergrund dieses Zeugentodes bildende
Problematik mıt allen Konsequenzen, die S1e einschlie(t, be-
denken. Der Christ fallt durch die Hand VO  - Christen, weıl diese
in der Überzeugung handeln, L11UT durch seinen Tod das echt un
den Anspruch ihres Glaubens erwelisen können.

ber WIT dürfen heute auch das Gedenken den ZeugentodHeinrichs Von Zütphen nıcht 9 dafß WITr damit eine,
wenn auch spate Anklage se1ine Mörder verbinden, die in
der Verblendung, nıcht wissend, Was S1e en gehandelt haben
Wir können uns heute das Leben un den 'Tod dieses Glaubens-
ZCUSCNH 11UT vergegenwartıgen, dafß WIT uns fragen, welche Kon-
SCQUCNZCN die Vertretung unseres Glaubens in der Welt VO  — heute
begleiten, ob WIT selbst ihnen bereıt und gerustet sınd un: ob WIT,
mıiıt dem Wort der Vergebung auf den Lippen, weıl 141er die Han-
delnden nıcht wußten, Was S1E uns die innere Aufgeschlossen-ı  eıt erworben haben, die uns alle unsere Handlungen in wacher
Bewußtheit tun alst

Dafiß WIT diese Reflexionen heute anstellen, kennzeichnet unsere
Situation. Sıe unterscheidet sich damıt grundlegend VO  } der Situa-
tıon VO  —; VOTL fün{zig, hundert oder hundertfünfzig Jahren, als INan
das Gedächtnis den Zeugentod Heinrichs VO  —_ Zütphenneuerte.! Man stellte iıh in der Vergangenheit den Märtyrern der

Vgl Aaus Harms, Henrik Va  - Zütphen S1N Sak, Arbeid, Liden
Dood, Kiel, 1817 Wiedergegeben 1n „Heinrich VO  3 ütphen Festschrift“
(vgl unten den SCHNAUCH Titel) 33-57 Johann Hinrich Wichern, Märty-
Ier insbesondere der evangelischen 1r Erstes eft Heinrich VON Z
phen, Hamburg 1845 Wiedergegeben 1n Wichern, Samtliche Werke,hrsg. VOon Peter Meinhold, (Hamburg 1971 20-35 und 370-374

Ud:  S Herwerden, Het Aandenken VOo  - Hendrik Va  —$ Zütphen, druck,Arnhem 1864 Die erste zuverlässig belegte Darstellung gab Friedrich
Iken, Heinrich VO  — Zütphen, 1886 (Schriften des ereins für eIiOr-
matıonsgeschichte, eit Vgl ferner Karl Bertheau, Art Zütphen,1INT. VON, 1N: RE3 21 (1908) 737-742 Heıinrich VvVon Zütphen Eine
Festschrift seinem Gedenktage Dezember 1924 in der Erinnerungden Dezember 1524. Heide 1924 Zütphenbüchlein Die Lebens-
geschichte des eformators und Märtyrers Heinrich VOo  3 Zütphen, gest den

Dezember 1524 Zur Wiederkehr se1nes Todestages. Heide 1924)Lucht-Pauly rsg.), Heinrich von Zütphen, Heide 1924
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christlichen Kirche aus früheren Jahrhunderten gleich, die doch
durch die Hand VO  —$ Nıichtchristen iıhr Leben lassen mußten. Hein-
rıch VO Zütphen ist eın Märtyrer se1nes Glaubens, den Christen
getotet haben, weil ıhnen die VO m vertretene Glaubensweise als
unvereinbar mıiıt einem Glaubensverständnis erschıen, W1€E S1e es
selbst bekannten. So darf INa Gedachtnistage dieses Maär-
Lyrers ohl klagen, aber Ina  - dart nicht anklagen. Deshalb mussen
WITr dem heutigen Tage die ernsten un: kritischen Fragen auch

u1lls selbst riıchten, prüfen, inwietfern WITr selbst einer
anderen Glaubensweise immer gerecht geworden oder W1e€e weıt
WITr bereıt SEWESCHN sınd, S1€e neben der eigenen gelten lassen.

Das Gedenken den Zeugentod Heinrich VO  - Zütphens, der
heute VOoOrT vierhundertfünfzıg Jahren das Opfer eines Justizmordes
geworden 1st, stellt uns deshalb VOT dıe ernstesten kriıtischen Fragen

Uuls selbst. das Verständnis un die Vertretung des christ-
liıchen Glaubens in uNSsScCIer Zeıt, die loleranz und die Bruder-
schaft, die WIT bewähren beruten sınd un: W1€e WITr S1e praktisch
ausuüuben und ausgeübt haben

Man ann aufgrund der ausgebreiteten Forschungen 1n den VCI-

SANSCHNCH Jahrzehnten, dıe gerade ZUT frühen Geschichte der Re-
formation geführt worden sind, heute den kurzen Lebensweg Heın-
richs VO  - Zütphen einıigermaßen deutlich überblicken. Über seinen
Familiennamen besteht keine Klarheit. Er wird ach dem Ort
seiner Herkunft benannt, der Stadt Zütphen in der nıederlän-
dischen Grafschaft Geldern, 14558 geboren seIN mulß, W1e€e
INa  - ach den heute noch erreichbaren Dokumenten annehmen
darf.?

eın Heımatort Zütphen hat 1mM Kampf der Niederlande
Freiheit un Recht unter der spanıschen Herrschaft besonders
schwer gelıtten. In diesen Auseinandersetzungen jeß der kaiser-
ıche Herzog Iba nach einem Blutgericht s1iıebenhundert Bür-
SCIN dıe Stadt VO  — ach  e Seiten 1ın Brand stecken. Dieses Geschehen
wiırd ohl die Schuld dem Untergang aller Dokumente ZUTr
Geschichte der Familie Heinrichs SOWIEe Z kirchlichen un: rel  1-
g10sen Leben selner Stadt Aaus dem fünfzehnten Jahrhundert tragen.

ber Zütphen WAar keine Sanz unbedeutende Stadt, WI1E die
Aus der Angabe eiınes Bildes Vo  } 1713; das Heinrich VO  $ Zütphen 1m

Lebensjahr urz VOTLT dem 1524 erfolgten Tode darstellt, läßt sıch das

und 110 Anm.
Geburtsjahr erschließen Vgl dazu Iken, Heinrich VO  - Zütphen
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Zerstörung durch Herzog Iba zeigt Aus iıhr ist Gerhard Uon

Zütphen hervorgegangen. Er gehörte Ende des 14. Jahr-
hunderts den „Brüdern VO gemeinsamen Leben“ Als der
Verwalter einer Bibliothek für diese Bruderschaft, die Gerrit Groot
1mM nahen Deventer errichtet hatte, un als der Verfasser relıg1öser,
1mM 1Inn der „devotio moderna“ gehaltener I raktate ist Gerhard
1in die Geschichte eingegangen.*

In der Nähe dieser (Gemeinschaft, sicher auch ın unmittelbarer
Berührung durch s1e, mu{ß Heinrich VO  —$ Zütphen aufgewachsen
se1N. Es ann dabei nıcht ausgeblieben se1n, dafß auch 1n seiınem
Glauben durch die freie, ordensartıge Vereinigung dieser Bruder-
schaft beeinflußt worden ist Es gab ZW el 1n unmıiıttelbarer Nähe
VO Zütphen gelegene Klöster un Siedlungen der „Brüder
VO gemeinsamen Leben“ Außer dem schon erwahnten Deventer
bıldete die Stadt Zwolle ein Zentrum für die Bruderschaft. Hier
wirkte T homas Kemfns. In seinem bekannten Werk ber dıe
Nachfolge Christi rief einer unmiıttelbaren Übernahme der
Lebensformen des Herrn 1n außerer un: innerer Nachbildung auf.4
In Deventer noch die I radıtionen der deutschen Mystik
e1INes Tauler, Ruysbroek un: Florentinus Radewins lebendig. Ihre
Sanz praktisch ausgerichteten Ziele Gebet un! Arbeit,
Predigt un!: Volksunterricht. Sie wollten damıt die „imitat1ıo
Christi“ durch die Umsetzung ın ihr eigenes Leben lebendig
machen un die Christusnachfolge auf diese Weise immer wıeder
LICUu aktualısieren. Man darf sıch dıe Verbreitung dieser An-
schauungen gerade 1n den Nıederlanden als nıcht gering VOT-
stellen. Die „Brüder VO gemeiınsamen Leben“ VO  . einem
großen Einfluß auf das Volk, auf se1ine Frömmigkeit und Lebens-
we1lse, die 1m Gegensatz aller kultischen un dogmatischen (Zei
bundenheit der katholischen Kırche stand Wenn Heinrich VO  $

Zütphen in unmittelbarer Nähe der in Deventer un Zwolle
beheimateten Gemeinschaft der „Brüder VO gemeınsamen Le-
ben  D aufgewachsen ist, annn CS nıcht ausgeblieben se1n, daß
auch VO (Geist dieser Bruderschaft berührt worden ist, W1Ee jaGemeinschaft angehöorte, un durch die Niederlassung der Brüder
in Magdeburg un: Erfurt direkt beeintflußt worden ist

Vgl er ıh:; U  S Veen 1n RE 3 21 (1908) 735-737 und die
Angaben ber die Schriften Gerhards, ferner Fr Jostes, Die Schriften des
Gerhard Zerbolt VO  — Zütphen, „De liıbris Teutonicalibus“, 1n Hıst Jahr-
buch der Görres-Gesellschaft XI 709 ff Vgl auch die olgende
Anm
Thomas Kempis ist auch der Verfasser Öiner „Vita Domin] Gerardi
Zutphaniensis”, 1n Öpera omn1a (ed. Pohl) 1922) 275. seıne
„Imitatio Christi findet sich eb  D 3ff
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Die erste geschichtliche Spur Aaus dem Leben Heinrichs begegnet
uns 1m Jahre 1508 Zu diesem Zeitpunkt ist der eben ZC-gruündeten Universität VOoOnNn Waiıttenberg inskribiert worden.
Dieses Datum geht aus der Matrikel derselben hervor. Diese führt
ihn als „Bruder Heınrıch, AUuUSs Geldern, UVvon Zütphen, Augustiner“eın.? Diese Bemerkung ıst höchst aufschlußreich, enn Aaus ihr ist
iolgern, dafß sıch Heinrich schon einıge eıt einem Augusti-nerkloster angeschlossen haben mufß Sie besagt ferner, daß dem
gleichen Orden WI1e Martin Luther angehört haben mufß Außer-
dem ergıbt die Bemerkung, da Heinrich nıcht den ın Zütphenbeheimateten Franziskanern nähergetreten ist, sondern da{fs
sıch einem gerade 1m Jahrhundert auch in den Niederlanden
verbreiteten Orden angeschlossen hat Er mu{ß deshalb einem
der PEl Klöster der Augustiner gehört haben, die 6S in Haarlem,nkhuisen un Dordrecht gab, denen ann spater noch Ant-
WEIDCN ELIreELEN ist Die Teı bzw 1er Klöster Mitgliederder „deutschen Kongregation“ des Augustinerordens.®Heinrich ist also als Mönch 1n einem der auf die Reform be-
dachten Klöster herangewachsen. Im Gegensatz gewiıssen Ver-
Taliserscheinungen des klösterlichen Lebens drängte mMa  } wieder auf
die strenge Beachtung der alten ÖOrdensregeln. Weil ZUr deutschen
Kongregation gehörig, hatten die Augustiner ın den Niederlanden
die gleichen Oberen WI1E die deutschen Klöster. Zwei dieser (reist-
lıchen sınd namentlich bekannt. Es handelt sıch dabe] Andreas
Proles un Johann VO Staupitz, der Ja auch der Ordensobere
Luthers gewesen ist Luther und Heinrich VO  —$ Zütphen gehörenalso dem gleichen Orden A dafß Heinrich durch die gleicheOrdenstradition un dıe gleiche Frömmigkeit WwW1e€e auch Luther be-
stiımmt worden ist Die Augustiner einer jener Bettelorden,die die ernste Auffassung des Ordenslebens mıiıt einer sich nıcht
schr 1im kultischen Dienst als vielmehr ıIn der ethischen Haltung des
Glaubens bewährenden Praxis verbanden.

Als Heinrich VO  > Zütphen 1mM Sommer 1508 ZU Studium nach
Wittenberg kam, befand sıch Luther noch nıcht daselbst. Er weılte
och 1mM Augustinerkloster Erfurt. Wahrscheinlich sınd es die
besonderen Beziehungen se1ines Ordens ZUrFr deutschen bzw nıeder-
sachsischen Kongregation SCWESCNH, die einrich veranla{fst haben,Wittenberg aufzusuchen, standen doch die Augustiner auch in einer
besonders Beziehung der Jungen, 1mM Jahre 1502 gegrun-deten Universität VO  } Wittenberg. Sie hatten das Recht ZweI ehr-

Vgl Album Academiae Vitebergensis 1 ed Car Eduardus Foerstemann,Leipzig 1841, „Fr hinricus gelrie de zutphania ord Augustini“.Vgl azu 7T heodor Kolde, Die eutsche Augustinerkongregation und JohannStaupitz, Gotha 1879
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stühle durch Angehörige ıhres Ordens besetzen. Nachdem Luther
1m Winter 508/09 1n das Wiıttenberger Augustinerkloster VCI-
Setiz worden WAaTrT, gehörte Heinrich dem gleichen Konvent
W1€E Luther d der eın Semester nach einrich 1n Wiıttenberg 1N-
skribiert worden ıst, W1e sıch der Matrikel entnehmen aßt Es ıst
aber fraglich, ob CS zwischen den beiden Ordensbrüdern, Heinrich
VO  — Zütphen un Martin Luther, schon dieser eıt eine ENSCIC
Bindung gegeben hat Luther selbst ist erst VO  — dritter Seite im
Jahre 1516 daran erinnert worden, dafß Heinrich se1n „Mitstudent”
iın Wittenberg SCWECSCH se1.‘

Nach einer Studienzeit VO  - etwa sechs Jahren hat Heinrich das
Wiıttenberger Kloster wıeder verlassen. Er g1ng nach Köln, sein
Orden ein eıgenes Studium unterhielt. Im Jahre 1514 begegnet
uns als Subprior des dortigen Augustinerklosters. Er annn hier
aber nıiıcht allzu lange SCWESCH se1ın, enn schon 1516 erscheint
als Prior des Augustinerklosters Dordrecht 8 Er mMUu: den
reformireudigen Kreisen gehört haben, die für den Orden die
Rückkehr den alten Mönchsregeln erstrebt haben Es gab S1e
auch be] den Augustinern in Wiıttenberg, enn in iıhrem Interesse
hat Luther 1m Jahre 1509 1im Auftrag des Ordensvikars Johann
Von Staupitz seine Reise nach Rom gemacht.

Unter den Augustinern in den Niederlanden herrschte aber
dieser eıt eıne große Unruhe. Sie traten als Prediger den
Ablaß auf un:! lagen seinetwegen 1m Streit mıiıt dem Herzog arl
Von (seldern. Der Prior Heinrich hat 1N dieser Situation den
Ordensvikar Johann VO  - Staupitz eine Entscheidung den
die Brüder beunruhigenden Fragen gebeten. ber Staupitz be-
handelte die Sache dılatorisch, dafß Heıinrich sıch be1 Luther ber
die Untätigkeit des Ordensvikares beklagen mu Er außert
Luther die Absicht, daß selbst miıt dem Prior Jakob VO  —$ Mecheln
nach Wiıttenberg kommen werde.? ber diesen Plan hat Heinrich
ann doch nıcht ausgeführt. Wir wI1issen nıcht, WI1e die inneren
Konftlikte se1INES Ordens ausSSc  Cn sınd. Seine Beteiligungıhnen bzw seine Stellungnahme ihnen MUu ihn stärker, als
heute für uns erkennbar ist, beansprucht haben

Heinrich hat jedenfalls 1m Sommer 1520 das Priorat VO  - ord-
E nıedergelegt.! Er ist ein zweıtes Mal nach Wiıttenberg BC-kommen, ier seine Studien fortzuführen un: ZU Abschlufß

bringen. Eıs ist wichtig erkennen, dafß einem Zeıtpunkt
Weim Ausg. Briefe 11 7 9
In der Anm angegebenen Stelle erwähnt ıh:; Luther ausdrücklich als
Prior des Augustinerklosters Dordre
Weim. Ausg. Briefe L, 513, 21-26
Vgl dazu Iken, Heinr. Zütphen, O., 11
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nach Wittenberg gekommen ıSt, dem die jJunge Universität durch
den Zutritt Melanchthons schon eine verheißungsvolle Entwicklung
SChatte Melanchthon hatte 1519 seine berühmte Antrıtts-
vorlesung ber die Reform des theologischen Studiums gehalten,
1in der die Rückkehr den Quellen un die Abkehr VO den
S1e Sanz un Sar verdeckenden gelehrten Kommentaren torderte.
Luther hatte soeben die ersten grundlegenden Schriften den
Sakramenten VO  — Taufe und Abendmahl, den Fragen der Buße
un der guten Werke ausgehen lassen. Die beiden Schriften „An
den christlichen Adel“ un: „Von der babylonischen Gefangenschaft
der Kıirche“ mıt ıhren einschneidenden Reformprogrammen den
Fragen der Gesellschaft und der kirchlichen Ordnung gerade
erschienen. Sie hatten eın umtassendes Reformprogramm für dıe
Kıirche und das öffentliche Leben aufgestellt. Im Sommer 1520
hatte Melanchthon seine Vorlesung ber den Romerbrief begonnen,
die eın Jahr spater seıiınen berühmten A10C1 communes”, der
ersten evangelıschen Dogmatik, umgestaltet hat

Es War also e1IN für die Geschichte der Reformation höchst ent-
scheidender Zeıtpunkt, als Heıinrich VOoONn Zütphen ein zweıtes Mal;,
jetzt aber ZUr Vollendung seiner Studien, nach Wiıttenberg SC-kommen Wa  ; Er brachte diese schnell ZUuU Abschlufß® Am P Ja-
Uar 1521 erlangte C das bıblische Baccalaureat.1! Die lateinischen
Thesen, dıe CT bei dieser Gelegenheit verteidigen hatte, sıiınd
erhalten. Sie tragen die eigene, schon jetzt deutlich erkennbare
Prägung. Sie zeigen die Spuren eines aufgeschlossenen un! dem
Grundgedanken der Wıttenberger Universitätstheologie verpflich-
eten Mannes.

Dıie Thesen Heinrichs VO  — 1521 siınd ein einzıgartiges Dokument.!?
Ü lassen uns eınen Blick ın die ıhn bewegende theologische Ge-
dankenwelt tun S1e haben den Gegensatz VO  — (eist und Fleisch,
VO  — (sesetz un Evangelium un: die Verbundenheit VO  —$ Glaube
und Liebe ZU Ihema Wie Luther un Melanchthon 1n ihren
Arbeiten aus dieser eıt vertritt einrıch ın dıesen Thesen die
Auffassung, dafß der Mensch VO  . Natur Aaus „Fleisch” und
also VO Natur Aaus blind für das eiıch Gottes ist un dafß das, Was
Tod und Sterben ist, VO Menschen für das Leben gehalten wird,
11 Vgl dazu Iken O ‚ 113, Anm Uun:' ders 1n Bremisches ahrbuchI1 Serie 3 286

Vgl die Wiedergabe bei Ikhen 1n Bremisches ahrbuch I1 Serie
(1885) 288 {t. Neben der lateiınischen Fassung findet siıch auch 00 platt-deutscher Text, eb  Q 299 ff Die Thesen, die hier ZU ersten Mal nach
iıhrem theologischen Gehalt besprochen werden, ehandeln: Natura (T’hese1-21) und Lex ese 29-34); sodann folgen In Zählung die Abschnitte
Kvangelium et fides ese 1-20) und Charitas ese“ Eın Nachweis
der besprochenen Thesen 1m einzelnen erübrigt sıch hier.
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ein Ausdruck seiner vollkommenen Verblendung und geistlichen
Blindheıit Mit aller Deutlichkeit sprıcht sıch Heinrich dıe
Philosophie des Aristoteles auS, der die menschliche Blindheıt
ıcht nennt un der den vermeintlich freien Wiıllen des Menschen
seıner Vernunft untergeordnet hat, iıhm damıt eine letzte Ent-
scheidungs- un Wahlfreiheit geben. Ebenso begegnet 1n den
Ihesen die Polemik die „Sententiarier”, die Anhaänger
der spätscholastischen Theologıie, die aus der Natur des Menschen
eine moralische Lehre se1nes irkens ableıten, das doch in Wahr-
heıt Sanz durch die Sunde vergiftet ist Wer aber, bemerkt Heın-
rı  9 der „blinden Philosophie” folgt, wiıird auf dem Pfade des Ver-
derbens Fall kommen.

Auch dıe Stellung ZU Gesetz, dıe Heinrich vertritt, entspricht
der Wittenberger Universitätstheologie. Der durch die Philosophie
geblendete Mensch betrügt sich mıiıt dem Glauben, daß das (esetz
erfüllen könne. In Wahrheit ist die Aufgabe des Gesetzes, die
(GGewissen erschrecken un die Sunde mit ihrer ott BC-
richteten (Gewalt offenbar machen. le menschlichen (sesetze
können nıcht der VOT ott geltenden Gerechtigkeit führen. Sie
biıinden den Menschen L11UT immer mehr siıch selbst un führen
ıhn immer weıter VO  } ott ftort Das (rsesetz acht letztlich die
„Energie” der Süunde offenbar, iındem uns Schülern des Mose
acht Nur Christus ıst der FErfüller des (esetzes. Er ıst aber
gleich auch se1n Herr, weıl! alleın den Menschen VO  - der ast
des (Gesetzes befreien ann

In seliner Auffassung des Glaubens ist Heıinrich Sanz christo-
zentrisch orjentiert. Er entwickelt se1ın Glaubensverständnis VO  —

der Paradoxie aus  ’ dafß Christus zugleich Iiener un Herr des (se-
setzes, der die Süunde tragende un S1e doch fortnehmende Mensch
ist Mit diesen widersprüchlichen Wendungen beschreibt Heinrich
das Werk Christi, das L1UT 1m (Glauben angeNOMMCN werden ann
In seinen 'Thesen fällt 1in diesem Zusammenhang der bedeutsame
Satz „Den Glauben ich das allergewisseste Zeugn1s des
Geistes Christı, der unserm Geist bezeugt, da{fß WIT Sohne Gottes
sind.” Sehr auffallıg ist 1n dem gleichen Kontext die Wiedergabe
eines Wortes ın bezug auf den Glauben, das S1C]  h auch be] Luther
findet. Heinrich bemerkt, daß der Glaube viel empfängt, als
glaubt. Damıt ist annn W1e be] Luther eine deutliche Polemik
den Verdienstgedanken verbunden. Die Gnade, heißt C5S, ıst
nıcht verdienen, un s1€e ware nıcht Gnade, WECNN s auf mensch-
lıcher Seite iırgendeıin Verdienst ott gegenüber gyäabe, enn ann
ware auch Christus nıcht der VO  - (snade un: Geist erfüllte Herr.

Mit dıesen theologischen Ausführungen ZU Glauben un ZUr
Gmnade hängen annn die weıteren ber dıie Liebe Sie
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ıst die Verwirklichung der Gottessohnschaft, die der Mensch durch
den Glauben erlangt. Sie ist der Gehorsam den Vater, der
uns iın seinem Sohne gelıebt un: einem Menschsein be-
rufen hat Sie außert sich 1ın dem lebendigen Dıenst den Brüdern
wenn WIT deren Nöte auf uns nehmen. Die Thesen VO Heinrich
schließen noch einmal mıiıt der Polemik den arıstotelischen
„Habitus“, dessen Verderblichkeit der Mensch nıcht erkennen
konnte, weıl den lebendigen Christus nicht hatte Wer ber VO
Geiste Christi beherrscht ıst, wiıird immer auch in dem Gehorsam
des Vaters leben un: die Werke der Liebe tun

Diese Thesen Von 1521 zeigen Heinrich in unmittelbarer Nähe
ZUT Theologie des jungen Luther un des Jungen Melanchthon.
Von beiden Theologen her sınd S1e erklären un deuten.
ber außer der sachlichen Verbindung mMu 65 für Heinrich auch
eıne persönliche Luther un Melanchthon gegeben haben
Als Luther nach der Verantwortung VOT dem W ormser Reichstagauf der Wartburg weıilt, aßt Heıinrich 1n einem seiner eım-
lıchen Briefe, die VO  — dort Melanchthon geschrieben hat  9 aus-
drucklich grüßen.!?:

Wie ahe Heinrich den beiden Reformationen gestanden haben
mulß, wırd auch A4us seiner weıteren Entwicklung 1m Jahre 15921
deutlich. Am 11 Oktober dieses Jahres wırd ZU „Sententiarius“
promovıert. Die Erlangung dieses akademischen Grades gibt ıhm
das Recht, jetzt ber die bekannten „Sentenzen“ des Petrus Lom-
bardus., eınes mittelalterlichen Lehrbuches, der WittenbergerUniversität Vorlesungen halten. Kurze eıt danach muß ZU
Licentiaten der Heiligen Schrift aufgerückt sein.13

Die unter seinem Namen gehenden Konklusionen, mıt denen
bei dieser akademischen Beförderung die Lehre VO

Priestertum un Meßopfer angegriffen hat, sınd unNns erhalten. 14 Sie
sınd eın weıterer Beweis dafür W1e sehr Heinrich in dıe Wiıtten-
berger Universitätstheologie eingedrungen ıst, enn S1e geben dıe
Positionen wıeder, die Luther in seiner Schrift VO  —$ der babylo-nıschen Gefangenschaft der Kirche eingenommen hat ber Hein-
riıch zeıgt S1 in dieser Hinsicht nıcht NUr VO  —; Luther berührt:beweist sich auch als eın Schüler Melanchthons, der ja die gleichenGrundgedanken 1in seinen ‚Loci communes“ ausgesprochen hatte
Diese ahe Heinrichs ZUT Wiıttenberger Universitätstheologiemacht VOT allem aber die Tatsache deutlich, daß die Thesen ZWAar
seinen Namen tragen, ber tatsachlich VO Johannes Dölsch VeCeI-

12a W eim Ausg. Briefe 2
Vgl dazu Iken,
Brief VO  . Wenzeslaus Link ın Brem

einrich VOn Zütphen, Vgl ferner den
I1 Garie Bd (1885) 2021 Vgl Brem.r . O 9 198
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faßt sind, unter dem Heıinrichs Promotion ZU' Sententiarius voll-

wurde. .15
Es ist für uns heute die Stellung nıcht mehr erkennbar, die Heıin-

rıch 1mM Jahre 1521 waäahrend der Unruhen 1n Wittenberg einge-
NOMMMEN hat In iıhnen sınd ja gerade die in Wiıttenberg zahlreıich
weılenden nıederläandischen Augustiner besonders hervorgetreten.

1U der Spitze der ZU Bildersturm ausartenden Be-
WCSUNg gestanden hat, wI1e Barge in seinem Buch ber Karlstadt
meınt, oder ob sıch überhaupt zurückgehalten hat, W1e Iken
konstatieren will, alst sich heute nıcht mehr mıt voller Sicherheit

Eıne hervorragende Rolle wırd Heinrich be] diesen Un-
ruhen aum gespielt haben Wır treffen ıh erst wıeder auf einem
Generalkapitel seines ÖOÖrdens Grimma be] Leipzig Pfingsten
1529 ort hatte den ohl entscheidenden Vortrag. Er forderte
die Versammlung auf, einen Vikar wählen, „der 1n dem Wort
Gottes gelehrt, der dasselbe lauter un: unstraäfliıch predige, der
sich in der Lehre aufrichtig, fertig, tapfer un! einen unbeschäm-
liıchen Arbeiter ELE }

Nach seinem Auftreten auf diesem Ordenskapitel, VO  - dem uns
SoOns nahere Kunde fehlt, hat Heinrich Wittenberg verlassen. Er
ist Anfang Juniı 15292 nach Antwerpen zurückgekehrt. Mit dem
Übergang nach Antwerpen beginnt der letzte erregende Abschnitt
seines Lebens, der NUur noch zweıeinhalb Jahre umftfassen sollte.

I1

Die Handelsstadt Antwerpen w1e auch die Nıederlande
kaiserliches Herrschaftsgebiet. Es ist deshalb verstandlıich, dafß dıe
kaiserliche Regierung gerade in Antwerpen das 1im Mai 1521

Luther un seine Anhänger erlassene Edıkt VonNn Worms ZUTr

Durchführung bringen wollte, WAar 6S doch auch 1ın AntwerpenUnruhen gekommen, die sıch das besonders harte kirchliche
Regiment richteten. In Antwerpen WAar W1€ anderenOrten in den
Niederlanden das Augustinerkloster der Mittelpunkt reformato-
rischer Ansätze un:! Erhebungen. Hier hatte Prior Jakob Propst

Vgl Friedrich Kropatscheck, Johannes OIS:! aus Feldkirch, Diss Greifs-
wald 1898, un Weim Ausg. 1 9 216, Anm
Vgl Barge, Andreas Bodenstein Von Karlstadt 1, Leipzig 1905, 339:;: Iken,
Heinr. Zütphen, Das Zautat nach Weim Ausg. 1 9

216 Der Vortrag muß ursprünglıch lateinisch gehalten worden se1n,
denn erschien spater In deutscher Übersetzung, . vgl. Karl Schottenloher,
Die Buchdruckertätigkeit Georg Erlingers 1n Bamberg VOon 15292 bis
1543, Leipzig 1907, 109 (Sammlung bibliothekswissenschaftlicher TDe1-
ten, 21 eft
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eiıne Schar reformfreudiger Glaubensbrüder sich versammelt.
Sie tanden iıhre eidenschaftlichen Gegner 1n der Theologischen
Fakultät VO  $ Löwen, dıe ihrerseits wleder mıt den Kölner Gegnern
Luthers, besonders dem Inquisitor Jakob VO  - Hogstraten, in Ver-
bıindung stand

Man versuchte auch ıer das Wormser Edıkt alle refor-
matorischen Ansätze ZUrTr Anerkennung bringen. Gerade
die Augustiner Antwerpen ging die kaıserliche Regierung, VeTrI-
treten durch die Statthalterin Margarethe VO  - davoyen, der Tante
Kaiser Karls V mıiıt aller Energie VOT, indem Ina  $ alle der luthe-
riıschen Ketzere1 verdächtigen Augustiner VOT eın Gericht forderte.
In Vılvoorde be1 Antwerpen un: 1n ihrem Kloster 1ın dieser Stadt
mufiten S1e sıch VOom Verdacht der Ketzerei befreien. Sie mußten
ihre Lehren wıderrufen un sıch VO Makel der Ketzerei durch
einen Eıd reinıgen. Drei Mönche, die sich weigerten, sıch untier-
werfen, wurden nach Brüssel überführt, spater ZWEE1 VO  } iıhnen
ihren Glauben mıt dem Martyrium des Scheiterhaufens besiegelten.Gerade dieser erregten eıt WAar Heinrich VvVon Zütphennach Antwerpen gekommen. Er verband sıch sofort mıiıt der ZU
Kvangelium drangenden Bewegung 1mMm Kloster der Augustiner, ]a,

wurde schnell deren Mıiıttelpunkt. Er trat ın Predigtenden Ablafß un: dıe kirchlichen Mifßstände ührend hervor,
während sıch dıe kirchliche Opposition 1mM Volke mıiıt der politischendas kaiserliche Regiment vereinigte. Die Statthalterin Mar-
garethe versuchte der Bewegung dadurch Herr werden, dafß s1e
sıch Drohungen un!: der Forderung nach einer hohen, besonders
1ın finanzieller Hınsıcht die Bürger VO  — Antwerpen belastenden
Geldstrafe hinreißen ji1eß Als alle diese Unternehmungen nichts
fruchteten, ging 1998028  ] mıiıt Gewalt das Kloster der Augustiner-monche VO  —

Heinrich VO  $ Zütphen War als die eigentliche geistige Kraft
des Wiıderstandes bekannt. Be1 einem nachtlichen Überfall auf das
Kloster wurde gefangengenommen un gefesselt auf die
Michaelisahtei gebracht, VO  - nach Brüssel entführt werden
sollte. ber schon be1 einem nächsten Tag einsetzenden Auf-
stand des Volkes wurde befreit,!” dafß sich in seinem Kloster
versteckt halten konnte. ber dıe Lage WAar für ıh 1n Antwerpenaußerst gefäahrlich. Jede Wirksamkeit in der Offentlichkeit War
iıhm SC Er mußlte WI1E se1n Freund Jakob Propst daran
denken, Antwerpen verlassen. Er WAar entschlossen, durch Hol-
and und Westfalen ach Wiıttenberg gehen.

Vgl Luthers TIE enzeslaus Link VO Dezember 15292 In Weim
Ausg. Briefe ® 032, 6f
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Wır besıtzen einen Brief VO  w Heinrich VO  $ Zütphen, den

1mM Ruückblick auf diıese für iıhn gefährliche Lage November
15292 seıinen Freund Jakob Propst un einen Sons unbe-
kannten Pater Reiner geschrıeben hat Aus diesem geht hervor,
daflß steckbrieflich durch die kaiserliche Statthalterin VO  $ Ant-
WETPCNH aus verfolgt wurde. Er sollte sıch sowohl in Amsterdam
wI1e 1ın Zütphen VOT einem Iribunal der Statthalterin bzw der
Franziıskaner verantworten In Zütphen stand VOT dem Gericht
dieses ÖOrdens selbst ede un: Antwort. Man iragte ıhn, ob
nach Antwerpen gekommen se1  9 1er die Predigt auszurichten.
Er konnte mıt echt darauf verweısen, dafß weder berufen noch
gesandt Se1: das Evangelıum verkündigen, daß sich aber, falls
S1e wünschten, sofort dieser Aufgabe unterziehen werde. Dann
bedrohte INa ıhn, die evangelısche Lehre nıcht weıter VCI-
breiten. Er antwortete, daß ungebeten und ungerufen die Pre-
digt nıcht ausrichten wurde. So gelangte C noch einmal frei-
gelassen, auf seiıner Flucht, WI1e uns selbst berichtet, bıs nach
Bremen.

In Bremen konnte einrich seline reformatorische Wirksamkeit
für zwel Jahre ausüben, enn jer die Verhältnisse dafür
besonders gunstig.!'* Die Stadt gehörte bereıts dem Bund der Hansa
d stand aber 1m übriıgen noch nıcht, W1€e spater, 1mM Range eıner
Ireien KReichsstadt, sondern bıldete den Miıttelpunkt des Erzbistums
un Stiftes Bremen. Eıne machtige un eintlußreiche Kaufmann-
schaft hatte aber die erzbıschöflichen Rechte weitgehend einschrän-
ken un sıch selbst mıt den verschiedenen Ständen, der Ritterschaft,
dem Domkapitel un: den beiden noch Bremen gehörendenStäadten Stade un!: Buxtehude verbinden un: sich behauptenkönnen.

Der Erzbischof VO  ] Bremen, Christoph VO  ; Braunschweıig, ein
Bruder jenes Herzogs Heinrich VO  e Braunschweig- Wolfenbüttel,

den Luther noch 1mM Alter miıt aller Entschiedenheit auf-
reten ist: hatte durch eın hartes un!: auf den finanzıiellen Gewinn
bedachtes Regiment dıe Opposition 1n der bremischen Bürgerschaft
geweckt. Nıcht zuletzt ist diese schon 1519 un: 1520 durch den
Einfluß Luthers un: durch die Verbreitung seiner Schriften 1n iıhrer
Haltung bestärkt worden.

So fand Heinrich, als 1m November 15292 nach Bremen kam,
einen ın vielfacher Hınsıcht vorbereıteten Boden für seine Wirk-
samkeıt VO  - Aut Verlangen einıger Bürger konnte in der
Kapelle der St.-Ansgar-Kirche die Predigt des KEvangeliums aus-
richten, WAar diıese doch eine eigene Kapiıtelskırche, dıe häuhg durch-
17a Vgl Brem. I1 Serie 241 ff
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reisenden Geistlichen für ihre Predigten ZUr Verfügung gestellt
wurde.18 Die Familien, die Heinrich dieser Predigt VO No-
vember 1522 veranla{st hatten, nahmen in der Stadt eine beson-
ere Stellung ein Sie Ratsherren oder Vertreter des Han-
delsstandes, mıiıt dem Bürgermeıister Meimar VO  — Borcken verwandt
oder aber sonstwıe die „Bauherren“ der Bremer Kirche

Die Predigten Heinrichs mussen sofort einen guten Anklang
gefunden haben, Was nıicht NUur der schnell anwachsende Zulauf
beweıst, sondern auch die Tatsache, dafß Heinrich abgehört un
ber se1ın Wirken den Erzbischof berichtet wurde. Der General-
offizial erstattete schliefßlich selbst den auf den Predigten beruhen-
den Bericht den Erzbischof. Wir können emselben einige für
dıe Predigten Heinrichs ebenso W1€e für seine Anschauungencharakteristische Züge entnehmen. Danach hat Heinrich VOT allem
den Papst als den Antichristen angegriffen, der 1mM Bunde mıiıt dem
Kaiser das Kvangelium verdrehe, die Gläubigen mıiıt menschlichen
Gesetzen unterdrücke und S1€e in finanzieller Hinsıicht ausbeute un
ausnutze Ebenso mufß Heinrich die bremische Geistlichkeit
gegriffen un erklärt haben, dafß nıcht dıejenıgen Prälaten das
Evangelium predıigten, dıe VO Volke dafür angesehen wurden,
sondern diejenigen, die das olk verachte, die aber in der wahren
Nachfolge un Gottesliebe stunden. Ferner muß jeden Standes-
unterschied zwıschen Priestern un Laıl1en geleugnet, die Heıligen-verehrung angegriffen un überhaupt alle Außerlichkeiten des
katholischen Gottesdienstes verworfen haben Er wollte S1e durch
eine Cue Innerlichkeit un: Glaubenshaltung rsetzt sehen.

Das Wirken Heıinrichs in Bremen ging Iso mıt Erfolg
9 wobe] siıch selbst als eINn kundiger Vertreter der Sache
des Kvangeliums bewiles. Natürlich haben se1ine Predigten auch bei
einem eil der Bevölkerung, VOT allem bei der bremischen Geist-
lıchkeit, Anstof erregt. Sie ja W1€e konnte CS anders sein!
mıiıt einer harten Kritik bestehenden Kirchenwesen, VOT allem

finanziellen Gebahren der Kurie un: auch des Erzbischofs
gefüllt. Sie torderten dıe Rückkehr der Kirche ZUT apostolischenArmut un Einfachheit. Sie übertrugen die Forderungen Luthers
un der Wittenberger Universitätstheologie auf dıe bremischen
Verhältnisse. SO WAar CS eın W under, da{fß damıiıt auch die Oppo-sıt1on der Bevölkerung den Erzbischof un: se1in kirchliches
Regiment gefördert un! unterstutzt wurde.

Zu den Predigten Heinrichs In Bremen vgl Fr Iken, Die erste DpOder Bremischen eformation 1522-29, 1N: Brem }, ..bes S47 und eb  Q 9. B 1876 S. 56f den T1e Heinrichs VO: $ De-
zember 15292 aus Bremen.
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Dem Erzbischof blieb in dieser kritischen Situation nıchts anderes

übrıg, als die Stadt un Heinrich vorzugehen. ber
dieser dachte nıcht daran, nach dem Krfolg se1ıner Wirksamkeit
Bremen bald wieder verlassen. Er schrıiebh den Freunden 1ın
dem vorerwähnten Brief „Auf den Herrn vertiraue iıch und üurchte
miıch nicht, Was sollte MIr ein Mensch tun? hoffe, 1in kurzer eıt
wırst auch du, meın liıeber Jakob Propst, ZUrTr Verkündigung des
Kvangeliums gerufen werden. Bete wenigstens unautfhörlich für
das W achstum des Wortes. Ich werde Bremen nıcht verlassen,
WenNnNn ich nıcht gewaltsam vertrieben werde.“

Zu diesem Schritt ihn ist schnell gekommen. Der Krz-
bischof 1e1 das Stift Bremen, die Vertreter der Rıtterschaft, des
Domkapitels und der Städte Bremen, Stade un Buxtehude für
den 11 Dezember 1523 einem Stiftstage nach Basdahl-
menkommen. Die bremische Bürgerschaft sollte sich darüber VCI-
antworten, S1e Heinrich beschützt und 1ın ihrer Stadt se1ıne
aufrührerischen Predigten geduldet habe ber dıe Bremer Bürger
traten für Heıinrich ein Sie erklärten sıch eliner Auslieferung,die der Erzbischof verlangt hatte, nıcht bereit, 65 SEe1 denn, INa  —
habe Heinrich des rrtums überführt, habe ıhnen nıchts als das
Kvangelium verkündigt.!?

Es schien S  9 als SEe1 die Stellung Heinrichs 1n Bremen gefestigtun der Angriff des Erzbischofs zurückgeschlagen. Es gelang Hein-
rıch auch, durch seine Vermittlung ZWEE] Cue Prediger nach Bremen

berufen: den alten Freund Jakob Propst, der eine eigeneKirche un nıcht W1e€e Heinrich NUTr eiıne kleine Kapelle ZU Ver-
fügung hatte: wirkte der bremischen Kırche Nserer lıeben
Frauen. Der zweıte Prediger, der nach Bremen berutfen wurde,
WAar Johann Timann aus Amsterdam, der eine Stelle der a
Martini-Kirche erhielt un: ebentfalls mıt Erfolg die Ver-
kündigung des KEvangeliums ausrichtete.

In dieser 1im Sanzen glücklichen Entwicklung führte Heinrich
selbst dıe entscheidende Wendung in seinem persönlıchen Geschick
herbei. In einem zweıten VO  — iıhm erhaltenen Brief AUS Bremen
bezeugt C dafß mıt dem Wittenberger eformator Martin
Luther in dırekter Verbindung stand un da{fß Luther ıhm eiınen
Brief geschrieben habe Ebenso bezeugt Luther In einem Brief VO
Dezember 1522 daß sıch eın Feld der Wirksamkeit für
Heinrich 1n Bremen aufgetan habe 29 In einem Brief Heinrich

In dem ıIn Anm erwähnten Brief emerkt Heinrich Vocantur capıtacivitati_s, respondent U:  x VOCECE, NONMN dimittendum prıus UJUam pCI canon1-
Cas Scrıpturas viderint convıctum (a O E 57
Lut Wenzeslaus Link VO Dezember 15292 In Weim Ausg. Briefe

Z 032,
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VO  — Zütphen VOomMm September 1524 unterrichtet Luther n ann
ber den Fortgang der reformatorischen Bewegung.“! Man erkennt

diesen Schreiben, dafß 65 eine ENSC Verbindung zwischen Heın-
rıch Von Zütphen un! Martin Luther gegeben hat Insbesondere
unterrichtet Luther iıh ber die Entwicklung der Reformation 1n
Stralßburg, die 1er „Evangelisten“, unter iıhnen Martin Butzer
un Kaspar Hedio, dıe besonders rwähnt werden, die reformato-
rische Sache vorangetrieben haben Luther spielt auf den bekannten
Feldzug des Bremer Erzbischofs d den dieser 1M Mai 1524
die Friesen mıt Erfolg durchgeführt hatte Er vertrostet auch die
bremischen Kaufleute, daß s1e bald die von iıhnen in Wittenberg
durch einen Boten eingekauften Bücher, darunter die NCUu über-
etzten Teile der Bibel, erhalten wurden.“*

Die Entwicklung in Bremen ahm Iso einen guten Fortgang.
Heinrich hatte einen abermalıgen Angriff des Erzbischofs glücklich
überstanden, der versucht hatte, die Bremer Bürgerschaft erneut
aufgrund des iıhm jetzt zugegangenCn Materıals se1nes General-
offizials Heinrich aufzubringen. ber die Bürgerschaft wI1es
alle Denunzijationen Heinrichs zurück. S1e erklärte, dafß in iıhrer
Stadt nıcht päpstliche oder kaiserliche Mandate verstoßen,
vielmehr selbst bezeugt habe, dafß diese achten werde.

Da fügte 6S sıch dafß Ende November 1524 einıge Meldorter
Kirchherren in Bremen un Heinrich aufforderten, iıhnen
nach Meldorf ZUT Verkündigung des Evangeliıums kommen.
Nach kurzer Beratung mıt den bremischen Freunden entschlofß
sıch Heinrich ZWAar nicht einem Verlassen Bremens, ohl ber

einer vorübergehenden Wirksamkeıt 1n Meldorft. Es begann eın
un! etzter Abschnitt 1m Leben Heinrichs, zugleich aber auch

eın für den Begınn der Reformation in Dithmarschen.

111

Die politische Sıtuation 1in Diıthmarschen WAar eine Sanz andere,
als Heinrich S1e 1n Bremen un: in anderen Städten kennengelernt
hatte Er trat jetzt auf eın freies un! unabhängiges Bauernvolk,
das eine eigene Verfassung un: Regierung hatte Im Februar 1 500
hatte 65 sıch mıt Erfolg den dänischen König Johann 11
ZUr Wehr gesetzt. Dieses freie olk wurde vVvon 48 Regenten SC-
leıtet, die sich regelmäliig 1n Heide versammeln pflegten. Sie
21 Luther Heıinr. V, Zütphen 1ın Bremen VO September 1524 In W eim

Ausg. Briefe 3, 337, ff
Vgl dazu Luther a. O., 338, ı $ un!: eb 341, Anm 2 ’ ferner
Iken, Heınr. Zütphen, d. Ü.,
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bildeten die Landesobrigkeit und vertraten eiIn eigenes emo0o-
kratisches Regiment, das sowohl der dänıschen Krone als auch dem
Lande Holstein un dem Bremer Erzbistum gegenüber, dem 4#
marschen seıit dem 9. Jahrhundert einverleibt WAar, seine Selb-
staändigkeit behauptet hatte.23

Wie 1n politischer Hinsicht, hatte auch in kirchlicher Hinsicht
Dıthmarschen eine eigene Stellung erlangt. Zunächst dıe
beiden Orden, die Dominikaner 1n Meldorf un die Franziıskaner
in Lunden, vertreten Ebenso WAar 1er einer erfolgreichen
Ablafßpredigt gekommen. Der bekannte Ablaßprediger Johann
Angelus Arcimbold durchzog mıt M Heltfern erfolgreich das
and

ber auch die reformatorische Predigt, die VO Wittenberg aus-
g1ng, hatte in Dithmarschen Fufß gefaßt. In Meldorf wirkte 1ko-
laus Boile, der in Wıttenberg studıert un! also dıe reiormatorische
Entwicklung in den Anfängen selbst kennengelernt hatte

ber die Lage, ın der sıch die Ausbreitung des Kvangeliums 1ın
Dithmarschen vollzog, WAar keineswegs eine günstige. Die Gemein-
den in Dithmarschen hatten sich ausdrücklich azu verpflichtet, alle
ırchlichen Neuerungen bıs ZUT Abhaltung eines Konzıils unter-
lassen. So hoffte Man, aller Gefahren, die die CUu«rC evangelısche
Predigt mıt sich brachte, bald wıeder Herr werden. ber dıe
innere Entwicklung in Dithmarschen WAar anders verlaufen, als
die Regierung der achtundvierzig Regenten 65 erhoffte. uch die
Berufung derselben, da{fß S1€E weder von der Papstkirche noch VO
Marienkult abweichen wollten, WI1eE S1e s1e noch 15924 ausgesprochen
hatten, sollte nıchts dagegen verfangen.

Zunächst hatte Nikolaus Bole Aaus Meldorf 1n Bremen Heinrich
VO  3 Zütphen gebeten, ZUr Ausrichtung der Predigt des Evan-
geliums nach Meldorf kommen. Es WAar die Absıcht, den Refor-
mator VO  — Bremen für die Verkündigung des Kvangeliums in
Diıthmarschen einzusetzen. Nach Beratung mıt einem Kreis Von
Freunden Heinrich £ für kurze eıt nach Meldorf kom-
LG  S Am November 1524 WAar dort eingetroffen. ber die
Landesversammlung der achtundvierz1ig Regenten ıIn Heıide lehnte,
nıcht zuletzt auf Grund der Inıtiative eines energıischen katholischen
Kreises un angetrieben durch den Prior Torneborch, das Auf-
treten Heinrichs VO  —$ Zütphen ab Man betrachtete sSe1IN Kommen
unter politischen Aspekten, WAar na  — doch darauf bedacht, weıter-
hin 1n einem uten Verhältnis ZU Erzbischof VO  - Bremen un ZU1

Vgl diesen un den folgenden Ausführungen .H einz 00 €es
Dithmarschens 1M Regentenzeitalter, Heide In Holstein 1959, bes ff
und 178 ff
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Regentin Margarethe iın den Niederlanden stehen. Die Regentinhatte dem Prediger Boie iın einem Briefe aufgetragen, für
den sofortigen Weggang Heinrichs VO  —$ Zütphen SOTSCNH. Da
ber re sıch auch dıe polıtische Opposition 1n Dıthmarschen

das kaiserliche Regiment. Man erklärte, dafß ein jedes ırch-
spıel die Freiheit habe, sıch se1ne Prediger selbst wahlen.

Unter dem Widerstand der Landesregierung der achtundvierzigRegenten un:n ihrer Weisung hatte Heıinrich zweımal 1n
Meldorf einen (Gottesdienst mıt großem Erfolg un: unter allge-meıner Beachtung gehalten. Gerade diese Opposition der Regentenhatte dıe Anwesenheit des Predigers Heıinrich 1n Meldorf weıthın
bekannt gemacht. In einer Predigt, die Dienstag, dem

Dezember 1524, 1m Meldortfer Dom hielt, konnte eiıne großeMenschenmenge vereinen, dıe tief beeindruckt VO  — seiıner Predigt
Wa  $

NunrS1 auch dıe altkırchliche Seite Der DominikanerpriorJTorneborch WAar och gleichen Tage nach Lunden gekommen,die dortigen Regenten Peter DWYN, Peter Nannen, Claus ode
un andere aufzubringen, damiıt S1eEe sıch dıe Milßachtung der Wei-
SUNSCH der Landesregierung durch Heinrich VO  ; Zütphen nıcht
langer gefallen ließen un den Ungehorsam Meldorftfs nıcht längerduldeten. Er konnte aber 1Ur erreıchen, dafß die Landesvertreter
der reı nordlıchen Dötffte einer Sondersitzung 1n Neuenkirchen
zusammenkamen. Diese Sitzung stand Sanz unter dem Eintluß VO  —
Peter Nannen, der W1e VO  - relıg1ösen Gedanken sicher auch vVon
polıtischen Erwägungen geleıtet WAar.

Man kam dem Entschluß, den Bremer Mönch 1in einem ber-
fall aus Meldorf entführen. Es gelang, dıe z  ut der Bauern
entfachen, wobei auch, W1€e siıch VO  - verschiedenen Quellen her
belegen Jafßt etliche 1onnen Bier eine Rolle gespielt haben In
Meldorf kam c5S 1in der Nacht VO auf den Dezember 1524
ZUTC Verhaftung VO  $ Heinrich Man brachte iıhn nach Heide,einem kurzen Verhör unterzogen wurde. Er wurde gefragt, ob

den Erzbischof ausgeliefert werden wolle oder 65 vorzoge,Ort un:! Stelle VOrTr Gericht gestellt werden. Heinrich wahlte dasetztere. Darum tand ann nachsten Tage die Gerichtsverhand-
lung durch dıe KRegenten a ber die die Quellen autffallend
unklar berichteten. Heıinrich selbst kam nıcht mehr dabe1 Worte
Der amtıerende „Vogt des Jahres“ sprach 1mM Namen des Erz-
bischofs VO  «] Bremen das Urteil ber ıhn, weıl „Wwlder Maria, dıe

habe
Mutltter Gottes, un wıder den christlichen Glauben“ gepredigt

Die weıteren Vorgänge, die Verbrennung VO  ] einrich
führten, sınd 1n den Einzelheiten nicht mehr voll rekonstruieren.
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Der bekannte Historiker des Dithmarscher Landes, Heinz Stoob,
bemerkt dazu:?4 1€ Hinrichtung selbst bietet jedenfalls 1in der
Schilderung eın rohes un! gewalttätiges Bild, ın dem auch der
Landessekretär auftaucht neben dem den Fausthammer schwin-
genden Regenten Johann Holm.“ Er hebt hervor, dafß aber geradedıe namhaftftesten Köpfe des Regentenkollegiums aus dieser Zeıt,
der Lundener Peter SWYyn, der Delver Peter Detleffs, der Wessel-
burener ('laus Marx Hargen, bei den Vorgängen in Heide nicht
genannt werden. Es scheint, daß die Witwe des Regenten ('laus
Junge, die eine Schwester Peter annens WAaTr, sich vergeblich darum
bemuht hat, Heinrich retten Unklar ist, ob VO  — vornherein die
Absıcht bestanden hat, Heinrich hinzurichten oder ob Ma  —_ erst 1ın
der Psychose sıch diesem Akt hat verleiten lassen. ber mıiıt
der Ermordung Heinrichs kam ZU ode elınes Mannes, der
allen Anforderungen, seinen Glauben verleugnen, wıderstanden
hat Er ist das Opfer einer Volkserregung geworden, be] der auch
das Miıttel der Bestechung durch Alkohol nıcht gefehlt hat

Damit stehen WITr nde unserer Darlegungen. Wir nehmen
die Frage wıeder auf, VO  — der WIT eingangs aus  © sınd. Das
Martyrium Heıinrichs ist der Tod eines Glaubenszeugen, der nıcht
durch die Hand VO  — Heiden oder Nichtchristen gefallen ist, sondern
durch einen vermeıntlichen Rechtsspruch derer umgekommen ist,
die meınten, damıit ihre Sache VOT ott vertreten un!: rechtfertigenmussen.

Die Folgerungen, die WIT heute Aaus diesem schmerzlichen Vor-
SaANg zıehen haben, können 1Ur darın lıegen, dafß WITr als hri-
sten alle Gewalttat konsequent verwerfen, VO  —$ welcher Stelle aus
S1e auch immer ausgehen un: WwW1e auch immer S1E sich mıt dem
Schein des Rechts umgeben mMas Wır mussen dıe Freiheit fordern,
dıe dem Kvangelium un: seiner Verkündigung gebührt, ihr 1in
der Welt denjenigen Raum geben, die S1e iıhrer Kinlösungbraucht un: ohne den S1€e nıcht exıistieren ann

So werden WITr heute des Maärtyrers Heinrich VO  - Zütphen un
sel1nes gewaltsamen Todes nıcht L11UT mıt Abscheu gedenken, SON-
ern auch ın der Bereitschaft, alles Unrecht, immer CS uns
begegnen mags, un: alle Unfreiheit, immer S1e ausgeübt werden
INnas, verurteilen un für die Freiheit einzutreten, die allein das
echt schützen un: tutzen VErMmMaAaS.

Stoob a. O., 199
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uch der Fortgang der Reformatıon in Dithmarschen bezeugt
die Rechtmäßigkeit cdieser Forderungen. Mit dem ode Heinrichs
VO  — Zütphen, diesem Akt der Gewalt und der einseıtigen echt-
sprechung, WAar dıe evangelische Bewegung in Dithmarschen keines-
WCSS beseıtigt. Im Gegenteıl, S1E griff U erst recht sıch Eın
Beschlufßß der Dithmarscher Landesregierung führte S1e zwischen
1529 un! 15392 offiziell 1mM Lande ein Dieser Vorgang hatte
die Ausdehnung der Befugnisse der achtundvierzig Regenten, die
1U  - die oberste Kirchenleitung 1n dıe Hand nahmen, ZUT Folge.
Die einzelnen Döffte erhielten Superattendenten, deren Zusam-
mensetzung sıch interessant un aufschlußreich ist. Ebenso
wurde eine Synode, 1n der alle Geistlichen des Landes vertreten

eingeführt. Sie stellte eıne Fortsetzung des Kalands Aaus
katholischer eıt dar Die 1in Meldorf tagende Synode hat ıhre
Bedeutung nıcht zuletzt darın, daß S1e eine schneidende Kritik
den Rechtsverhältnissen 1n Dithmarschen übte Diese verband Ss1
mıiıt der ın gleiche Richtung gehenden Kritik einiger Repräsen-
tanten der achtundvierzig Regenten un hatte die allmähliche
Entmachtung der alten Geschlechter ZUT Folge, deren hervor-
ragende Stellung uch VO  —$ der Geistlichkeit angegriffen wurde.?*

Das Opfer dieser Entwicklung War der Rezent Peter SWYnN. Er
ist 1N dem Kampf der Geschlechter ıhre Rechte 1537 gefallen.
Die Übernahme römischer Rechtsgrundsatze seıtens der Kirche hat
In jener eıt gewilß auch ZU Abbau der nach germanıschen Rechts-
prinzıpıen organısıerten Geschlechter beigetragen, W1e s1e anderer-
seıts tür dıie Ausbreitung reformatorischer Gedanken un der
evangelischen Kırche 1n Dithmarschen den Boden bereıtet hat
ber deren eigentliches Charakteristikum ist doch, dafß S1E
nıcht sehr eıne Bewegung der Theologen un der Geistlichkeit,
als vielmehr eine solche VO  ; Laıen SEWECSCH ist, die damıt eın
eigenes un Element der Reformation 1er 1m Lande haben
wirksam werden lassen.

Überblicken WIT diese Entwicklung, dıe mıt dem ode Heinrichs
VO  - Zütphen 1n Dithmarschen eingeleıtet worden ıst, ist fest-
zustellen, dafß auch 1er unter dem Handeln der Menschen, ihren
bösen Taten un iıhren guten Absichten, das Werk (xottes seınen
Weg hat Wır dürfen heute bekennen, daß ott dort
zerstort, die Menschen bauen, und daß baut, die Men-
schen zerstoren. Der Weg der Kirche durch die (Greschichte ist eine

Vgl dazu Nıs Rudolf Nıssen, Epochen der Dithmarscher eschichte, in
Alfred Kamphausen, Nıis Rudolf Nissen, Erich Wohlenberg, Dithmarschen.
Geschichte un! Bild einer Landschaft, el 1n Holstein, 3373 bes
S. 59
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staändıge Veranschaulichung dieser etzten Geheimnisse des gott-
lıchen Handelns. Ihre Betrachtung ann auch uns heute eCu«e Kraft
für die Bewältigung der Probleme unserer eıt geben un:! uns
1m Erkennen des Weges der Kirche durch unsere eıt ın unserem
Glauben stärken, daß WIT L1UT Organe 1n der and (sottes sınd,
der durch uns als seinen Instrumenten se1ın Werk vollführt, wWw1e
CS 1im Leben un Sterben Heinrichs VO  — Zütphen deutlich gC-
worden ist


